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Das Institut für Biochemie und Endokrino­
logie der Veterinärmedizinischen Fakultät 

Das Institut für Biochemie und E11dokrinologie der \ le terinärn1edizinische11 Fa­

kultat ist zusammen n1it dem Veterinar-Pl1ysiologische11 I11stitut i11 einem 

im J al1re 1953 errichteten Gebäude untergebracht. Die wisse11schaftliche Ent­

\Vicklt111g t111d das starke Anwacl-1se11 der Stt1dentenzal1l machten vvenige Jahre 

nach seiner Grü11dung im Jal1re 1961 eine Erweiteru11g notwendig. Nach ei11-

gehender Diskt1ssion verschiede11er Konzepte ei1tschloß inan sich für die Schnell­

bauweise, in der im Jal1re 1967 ein Neubau e11tsta11d, welcher als erstes Gebäude 

der U11iversität sowohl i11 der Bauat1sführu11g als at1ch in der I11neneinrichtung 

init standardisierten, vorgefertigte11 Bduelernente11 errichtet wurde. 

Das Obergeschoß un1faßt zwei Pral<tikun1ssäle mit den erforderlichen Vorbe­

reitungsräumen t1nd der Garderobe. Die Zahl der Arbeitsplätze beträgt bei 

äußerster Raumausnützung 130, die im Sornrnersen1ester 1968 bereits erreicht 

\ \
1u rde. Bei weiterem Ansteigen der Stude11tenzahl müßte künftig zweischichtig 

gearbeitet werden. Im Erdgeschoß sind Doktorande11laboratorie11, eine Werk­

statt und ein modern ausgerüstetes Isotope11laboratorium untergebracht. Letz­

teres ist so dim ensioniert, daß alle Routi11euntersuchungen durchgeführt wer­

den l<önnen, während besondere Aufgaben gen1einsan1 n1it de111 Stral1le11ze11-

trum der Universität bearbeitet werden sollen. Im Kellergeschoß werden Ver­

suchstiere gehal te11. 
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Währe11d des praktischer1 Unterrichtes \Verden den Studcnte11 u11tcr 11leitu11g 

tf11d Aufsicht Geräte zur Verfügung gestellt, ciie at1ch von de11 wisse11schaftlichc11 

Mitarbeitern für il1re Untersucht111gen benutzt \Verde11. So lernen die Kursteil-

11ehmer at1ch die modernen t111d aufwendigen iv1etl1ode11 kc1111e11, die de11 l1et1 ti­

gcn Stand des Wissens erst er111öglichen. Diese Art des Unterrichts bietet, \Vie 

~ich vielerorts gezeigt hat, n1el1r zttr Erla11gt1ng der notwe11dige11 Fachkcr111t­

nisse als es ei11e große Experimental\·orlest:111g vermag. In der Zeit, i11 der kci11c 

Kurse abgel1alten werden, stehe11 die ii1 das Praktikum ei11bezogc11e11 Geräte 

den Assiste11ten u11d Doktora11den zt1 Forsch1111gsarbeitcn z11r erfi.ig1111g t111d 

sind dadurch das ganze Jal1r über ausgelastet. 

JJa s l11 st i 1u1 gcl){1utle Durch die Erricht11ng des e11bat1s war es möglich, das alte in1 111stitutsgebät1dc 

\·orhandene, längst zu klein gewordene Praktikt1m n1it seinen1 klci11e11 1 lörsaal 

i11 net1e Laboratorie11 umzuwa11deln. Di..1ratts entstanden 2 R~i11n1e für die bio­

mathematiscl1e Abteilung des I11stitutes, die 11. a . n1it einer elektronischen A11a­

logrechenanlage ausgerüstet ist. 

ferner wu rdcn 2 chemische Laboratorien ei11gcrichtet fiir präpara ti\1e u11d a11a­

lytische Arbeite11, insbesondere für Dünnschicht- und Gaschron1atograpl1ie. 

Zu den 11euge\vonnenen Laboratorie11 gehört at1ßerdem ein histologischer Ar­

beitsraun1 n1it Einrichtt1ngen zur programmierten, automatischen Fixierung 

und Färbung \70n Präparaten sowie zur Fluoreszenz- und Interfere11zmikro · 

~kopie, schließlich ein Meßraum, in dem das von der >> Stiftung Volkswagen­

\verk << überlassene U11i\rersal1nikrospektralphotometer aufgestellt ist. 

Ebe11so heterogen wie die Einrichtung und der Zweck der genannten Räume, 
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personelle Besetzung. Als wissenschaftliche Mitarbeiter si11d tätig: Vier Veteri­

narmedizi11er, drei Chemiker, ei11 Pl1ysiker und ein Mathematiker. Diese Auf­

zählung so verschiedener Disziplinen zeigt, daß das Forscht111gskonzept des In­

stitutes sich gru11dlegend von dem der klassischen Universitätsinstitute unter­

scheidet. Es besteht, grob gesagt, darin, daß ein zentrales Thema, in 1111seren1 

Fall die Untersuchung der Wirkungsweise fettlöslicher Vitamine, insbesondere 

der Tocopherole, erforscht und von allen Seiten her mit allen erreichbare11 Me­

thoden bea1 beitet wird. Das Wort erreichbar ist dabei wörtlich zu verstehen. 

Manche Untersuchungen werden mit Hilfe von Geräten des Strahlenzentrums 

der Universität, des Physiologisch-Chemischen Institutes der Medizinische11 

Fakultät oder - bei theoretischen Arbeiten - auf der Rechenanlage der Max­

Planck-Gesellschaft in München oder des Det1tschen Rechenzentrums in Darn1-
• 

stadt durchgeführt, um einige Beispiele zu nennen. Wesentlicher 11nd wohl aucl1 

i1euartiger ist die Zusammenarbeit von Mitgliedern so verschiedener Fachrich­

tungen zur Aufklärung einer einzigen Frage. Im Zeitalter der Spezialisierungen 

und Differenzierungen ist diese Zusammenarbeit bereits ein Wagnis und erfor­

dert von alle11 Beteiligte11 ein außerordentliches Maß an Bereitschaft zur Co­

operation. Jeder muß, um zum gemeinsan1en Thema etwas beisteuern zu kön­

nen, die Methoden seines Fachgebietes beherrschen und selbständig zu arbeiten 

gewohnt sei11. Gleichzeitig muß er genügend aufgeschlossen sein, um die Pro­

bleme und Ergebnisse seiner Mitarbeiter verstehen und in seine Arbeit einbe­

ziehen zu können, und umgekehrt muß er die Fähigkeit besitzen, ihnen seine 

Ideen u11d dere11 Durchführung verständlich erklären zu können. 

P eJ so 11elle Jj ,"set zttng 
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Abb. 1: Da"' l lauptgebäudc llcr Ungarischen 1\kalicn1ic der Wissenscl1aften 11ach eincn1 Kt1pfl:r­
s t i eh t1111 ti i e J n 11 r h t1 n li c r t \V c n t1 c . 

. bb. 2: Das l l3uptgebäude der Ungarischen Akade1nie der Wissenschaften heute. 


